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Nummer 58.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belebrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Sonnabend, den 10. März 189 67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg für Priva e

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermüßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſeburger Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlichm 50 M

Merſeburg, 9. März 1894.

Zum ruſſiſchen Handels-
vertrage.

Welch falſche Borſtelluugen nicht ſelten in
dem Kampfe gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag
mitwirken, geht von Neuem aus einem Artikel
der „Grenzboten“ hervor. Die „Grenzboten“
nehmen beſonders Anſtoß an dem Artikel 1 des
Vertrags, weil er ihnen die Gefahr einer ſtarken
Einwanderung ruſſiſcher Juden zu enthalten
ſcheint. Dieſer Artikel 1 beſtimmt, daß die An-
gehörigen eines der beiden vertragſchließenden
Theile, die ſich im Gebiete des anderen auf-
halten, im Handels- und Gewerbebetrieb und
im Abgabeweſen wie die Jnländer behandelt
werden und dieſelben Rechte wie die Angehörigen
des meiſtbegünſtigten Landes genießen ſollen.
Dieſe Vorſchrift kehrt in den meiſten neueren

Handelsverträgen wieder.
Die Bedenken der „Grenzboten“, die ſich auch

verſchiedene Blätter und nach Ausweis der Kom-
miſſionsberichte über den Handelsvertrag einzelne
Abgeordnete za eigen gemacht haben, laſſen ſich
in Kürze wie folgt wiedergeben: Rußland er-
halte für ſeine Angehörigen dieſelben Rechte wie
das von Deutſchland meiſtbegünſtigte Oeſterreich
Ungarn. Nach Artikel 19 des Vertrags mit
OeſterreichUngarn könnten die deutſchen Grenzen
gegen Oeſterreicher und Ungarn nicht geſchloſſen
werden, und zwar noch auf 10 Jahre. Rußland habe
dagegen nur den einen Meiſtbegünſtigungsvertrag
mit Frankreich, und dieſer ſei halbjähriger Kün-
digung unterworfen. Wenn alſo Rußland den
franzöſiſchen Vertrag kündige, könne es gegen
Deutſche in ſeinem Gebtete beſchränkende Ver
fügungen erlaſſen, wogegen Deutſchland zehn
Jahre lang an die Erleichterungen des Aufent-
halts für Ruſſen gebunden ſei. Es könnte da-
her auch geſchehen, daß Tauſende und Aber-
tauſende ruſſiſcher Juden bei uns einwanderten
und ſich feſtſetzten, während die Deutſchen in
Rußland allerlei Bedrückungen erdulden müßten.

Daß die ruſſiſchen Juden, wenn ſie in Haufen
bei uns aufträten, ſehr unwillkommene Gäſte
wären, iſt in der Kommmiſſion des Reichstags
anerkannt worden. Aber eine ungleiche Behand-
lung zu Gunſten der Ruſſen iſt in dem Vertrage
durchaus nicht enthalten. Zurächſt iſt an jener
Beweisführung ganz irrig, daß Rußland nur
einen, obendrein kurz befriſteten Meiſtbegünſti-
gungsvertrag, den mit Frankreich, abgeſchloſſen habe.
Rußland beſitzt bis jetzt nur einen Tarifvertrag,
den franzöſiſchen dagegen ſind eine ganze Anzahl

von Meiſtbegünſtigungs verträgen mit
I Skandinavien den Niederlanden, England der

Türkei c. auf eine Reihe von Jahren in
Kraft, und von deren Beſtimmungen zu Gunſten
der Aufenthalts- und Geſchäſftsfreiheit von Aus

ländern in Rußland werden alſo auch die Deut-
ſchen in Rußland Vortheil haben. Was dann
die jüdiſche Einwanderung betrifft, ſo wird in
den „Grenzboten“ vollſtändig überſehen, daß die
Ausweiſungsbefugniß gegen läſtige Perſonen
durch den ruſſiſchen Vertrag ebenſo unberührt
bleibt, wie ſie es durch die früheren Handels
verträge geblieben iſt. Das iſt eine Frage der
Staats und Fremdenpolizei, in der ſich kein
Staat dem Auslande gegenüber bindet.

Ein weiteres Mißverſtändniß, daß hiermit im
Zuſammenhange ſteht, bezieht ſich auf Artikel
22 des Vertrags. Dieſer deſtimmt, daß die mit
einem ruſſiſchen Auswanderungsſchein ver-
ſehenen jüdiſchen Auswanderer ruſſiſcher Ab-
kunft von den ruſſiſchen Grenzbehörden zu
gelaſſen werden müſſen, wenn ſie von deutſchen
Behörden innerholo eines Monats zurückge-
ſchickk werden. Daraus ſoll folgen, daß
Rußland die ruſſiſchen Juden, die ſich ohne
Auewanderungsſchein über die Grenze geſchlichen
haben, nicht wieder aufzunehmen brauche.
Allein es iſt ſelbſtverſtändlich daß es dieſe erſt
recht aufnehmen muß, da ſie noch gar nicht,
wie jene mit dem Auswanderungsſchein, aus
dem ruſſiſchen Staatsverbande entlaſſen ſind.

Alſo die Sorge, daß der Vertrag Vorſchriften
enthalte, iurch die cine unwillkommene Ein-
wanderung befördert werden könnte, iſt gegen
ſtandlos; was denn auch die Reichstagskommiſſion
anerkannt hat.

Die Senſationsaffaire im Reichsamt
des Auswärtigen.

Der „Kladderadatſch“ hatte bekanntlich
vor einiger Zeit verſteckte Angriffe gegen zwei
hohe Beamte des Auswärtigen Amts in Berlin
gerichtet, die großes Auſſehen ercegten. Die
Frkf. Ztg. iſt nun in der Lage, einen Brief
der Redaktion des „Kladderadatſch“ an einen
Leſer zu veröffentlichen, der völliges Licht
über dieſe Angelegenheit verbreitet:

„Mit Vergnügen beantworte ich Jhre durchaus be
rechtigte Anfrage. Auſternfreund Wirkl. Geh.
Legationsrath von Holſtein, Aelteſter Rath des Aus
wärtigen Amts, hat ſich ſchon im Arnim-Prozeſſe perfide
benommen, iſt dann vor 4 Jahren gleich von Bismarck
abgeſchwenkt; wird als Träger der „Tradition“ von
Caprivi und Marſchall, die ja keine Diplomaten von
Fach, ſtets zu Rathe gezogen und entſcheidet meiſt
Jntriguant aus Freude am Jntriguiren leidenſchaſt
licher Auſterneſſer. von Spätzle, Geh. Legations-
rath von Kiderlen-Wächter, Leiter desoffiziöſen Preßbureaus, deſſen Einfluß unglaublich
weit reicht und der durch geſchickt ausgeſuchte Vermittler
auch anſtändige Leute beeinflußt ohne daß oft der Chef
redakteur eine Ahnung davon hat. Graf Troubadour,
Graf Philipp Eulenburg, preuß. Geſandter in
München geſchickter Streber, dichtet, komponirt und trägt
ſeine Lieder unter eigenhändiger Begleitung in hohen und
höchſten Kreiſen vor. Holſtein und Kiderlen haben die
letzten Jahre ſtets den Riß zwiſchen Kaiſer und
Bismarck zu erweitern geſucht, namentlich auch
durch verletzende Sachen, die geſchickt in verſchiedene Blätter
lancirt und dann S. M. als Erzeugniſſe der bismarck
freundlichen Preſſe vorgelegt ſind. Außerdem haben ſie die
tüchtigen und ſelbſtſtändigen Geſandten hinausgedrängt oder
in die Ecke geſchoben, um unbedeutende und willfährige Leute
zu placiren. So iſt der treffliche Schlözer durch den unfähigen
Otto von Bülow, der kluge Radowitz in dem wichtigen Kon
ſtantinopel durch den biederen Radolin erſetzt. Moſer hat
hier nur fortgemußt, weil Graf Eulenburg ſeinen Freund
Varnbüler, der durch die Einziehung der württembergiſchen
Geſandiſchaft in Wien obdachlos wurde, hier plaziren will.

Eulenburg ſelbſt will nach dem fröhlichen Wien, deshalb
muß Prinz Reuß von dort weg. Die Schlimmſten ſind
Holſtein und Kiderlen, Eulenburg iſt aber beſonders ge
fährlich, weil er persona gratissima beim Kaiſer iſt den
er ja auch jeden Sommer auf der Fahrt nach Norwegen
begleitet.“

Nachdem hier ſchwere Beſchuldigungen
gegen hohe Beamte in unverblühm-
teſter Weiſe erhoben werden, iſt wohl
anzunehmen, daß ein Vorgehen ſeitens der
Reichsregierung erfolgt.

Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt zu dem
Brief der Redaktion des „Kladderadatſch“ an
einen Leſer:

„Das Frankfurter Blatt behandelt die Sache ſo ernſt
haft, daß wir an die Echtheit des Briefes glauben müſſen,
ſo wenig auch ſein Jnhalt mit einer Anzahl ſehr freier
und ohne alle thatſächlichen Anhalitspunkte vorgebrachter
Urtheile über Verhältniſſe und Perſonen dazu geeignet er
ſcheint. Jſt der Brief aber echt, ſo beweiſt er erſt recht,
wie außerordentlich der gute Glaube der Redaktion
des Witzblattes mißbraucht worden iſt und wie
richtig die Erklärung im „Reichanzeiger“ war, daß die An
griffe von einer unbekannten Gegnerſchaft auszugehen
chienen, die ſich ſcheue, offen hervorzutreten.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag trat am

Donnerſtag in die Berathung des Marineetats
ein. Abg. Singer (Soz.) kommt auf die Darſtellungen
des Staatsſekretärs Hollmann über die Urſachen des Un-
glücks auf der „Brandenburg“ zu ſprechen. Darnach ſtehe
es feſt, daß die Zeichnung der Maſchine nicht korrekt ge
weſen ſei und dieſe Jnkorrektheit ſei auch von dem auf
ſichtsführenden Beamten nicht bemerkt. Eine Verſchärfung
der Kontrolle erachtet Redner unbedingt für nothwendig.
Abg. von Maſſow (keonſ.) erklärt, das Ergebniß der
Unterſuchung über dieſe Angelegenheit abwarten zu wollen.
Staatsſekretär Hollmann betont, man müſſe das
Reſultat der Unterſuchung abwarten auf weitere Er
klärungen könne er ſich nicht einlaſſen. Bisher habe der
Vulkan ſehr gut gearbeitet. Das Verhalten der Mann
ſchaften bei dem Unfall war über alles Lob erhaben.
Abgg. Lingens (Ctr.) und Müller (freiſ.) halten eine
ſchärfere Auſſicht doch für dringend erforderlich. Damit
iſt die Sache erledigt. Bei dem Kapitel „Betrieb der
Flotte“ beantragt Abg. Richter Kürzung der Summe
um 1 Millionen. Abg. Bachem (ECtr.) entgegnet, die
Budgetkommiſſion habe dieſe Streichung für unmöglich er
klärt. Die deutſchen Jntereſſen im Auslande könnten
darunter recht bedenklich leiden. Staatsſekretär Holl-
mann bittet ebenfalls um Ablehnung des Antrages
Richter. Der Antrag Richter wird abgelehnt, und die
Poſition nach den Vorſchlägen der Kommiſſion ange
nommen. Der Reſt der ordentlichen Ausgaben wird ohne
weitere Debatte angenommen, ebenſo werden die außer
ordentlichen Ausgaben genehmigt bis auf drei erſte Bau
raten für neue Schlachtſchiffe, für welche Abg. Richter
namentliche Abſtimmung beantragt und die deshalb von
der Tagesordnung abgeſetzt werden. Die Sitzung wird
bis Freitag Mittag vertagt. Fortſetzung der Etats
berathung und zweite Leſung des Entwurfes über die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes.)

Preußiſches Herrenhaus 7. Sitzung vom. 8 März.
Der Geſetzentwurf betr. die Geltung des Ausführungsge
ſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze in Helgoland
wird angenommen, und der Rechenſchaftsbericht über die

Ausführung des Konſolidationsgeſetzes durch Kentnißnahme
für erledigt erklärt. Es folgt der von Dr. Dernbach
erſtatteie mündliche Bericht über den Geſetzentwurf betr.
den Handel mit Anth len und Abſchnitten von Looſen zu
Privatlotterien und Ausſpielungen. Der Berichterſtatter
beantragt unveränderte Annahme der Vorlage. Nach der
ſelben ſoll Derjenige, der gewerbsmäßig geringere, als die
genehmigten Antheile oder Abſchnitte zu Pritvatlotterien
und Ausſpielungen, oder Urkunden, durch welche ſolche
Antheile oder Abſchnitte zum Eigenthum oder zum Ge
winnbezuge übertragen werden feilbietet oder veräußert,
mit Geldſtrafe von 100 bis zu 1500 Mark beſtraft werden.
Gleiche Strafe trifft Denjenigen der ein ſolches Geſchäft
als Mittelperſon befördert. Ohne Diskuſſion beſchließt
das Haus nach dem Antrage des Berichterſtatters. Eine
Petition um Abänderung der hannoverſchen Städteordnung
wird auf Antrag der Kommiſſion durch Uebergang zur
Tagesordnung, der Bericht über die Verwaltung der
Staats Bergwerke, Hütten und Salinen pro 1892/93
durch Kenntnißnahme erledigt. Nächſte Sitzung: Frei
tag 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurden Donnerſtag die Forderungen
für Univerſitäten und für das höhere Schulweſen genehmigt,
worauf dann die Weiterberathung des Kultusetats bis
Freitag vertagt wurde. Der Präſident erklärte Abend-
ſitzungen für erforderlich, wenn die Berathung kein ſchnelleres
Tempo annehme.

Große Bewegung herrſchte Donnerſtag Nach
mittag im Reichstage, die Kommiſſion für
den ruſſiſchen Handelsvertrag war un-
mittelbar vor dem Anfang der Reichstagsſitzung
mit ihren Arbeiten zu Ende gekommen, und hatte
den Vertrag mit 16 gegen 12 Stimmen
angenommen. Ein konſervativer Antrag auf
Beibehaltung des 5 Mark-Kornzolles wurde ab
gelehnt. Dieſe Abſtimmung garantiert eine
erhebliche Mehrheit für den Vertrag
im Reichstage ſelbſt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages ſtand am Donnerſtag die als erſte Rate
geforderte Summe von 1100000 M. zur Er
richtung des Nationaldenkmals für
Kaiſer Wilhelm I. zur Verhandlung. Nach
längerer Debatte wurde die Abſtimmung auf
Freitag vertagt.

Am Donnerſtag war auch der Abg. Ahlwardt
in den Reichstag eingetreten und wurde von
mehreren Parteigenoſſen begrüßt,

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer unternahm am Donnerſtag früh eine Aus
fahrt und hörte auf dem Rückwege im Reichs
kanzlerpalais den Vortrag des Grafen Caprivi.
Jm Schloſſe nahm der Kaiſer ſodann die Vor
träge des Kriegsminiſters und des Chefs des
Militärkabinets entgegen und empfing den
Generaladjutanten Fürſten Radziwill, der ſich
im allerhöchſten Auftrage zu den Beiſetzungs-
feierlichkeiten für die verſtorbene Prinzeſſin Jda
nach Bückeburg begiebt. Abends entſprach der
Monarch einer Einladung des Landwirthſchafts
miniſters v. Heyden.

Zum Geburtstag des KCzaren.
Kaiſer Wilhelm wird, wie es heißt, in cinem
eigenhändigen Glückwunſchſchreiben an den Czaren
zu deſſen Geburtstag denſelben zugleich von der
Schenkung der hiſtoriſchen Grenadiermützen an
das Alexander- Regiment in Kenntniß ſetzen. Auch
ſoll der Kaiſer beabſichtigen, die beiden Grena-
diere des Regiments in Begleitung einer Offizier
Deputation nach Petersburg zu ſenden, um dem
Czaren ebenfalls Gelegenheit zu geben, die neue
Jnfanterieausrüſtung zu beſichtigen und zu prüfen.

Trotzdem im Reichstage die Annahme des
deutſchernſſiſchen Handelsvertrages
vollauf geſichert iſt, dauern die Verhand
lungen für und wieder fort. Praktiſchen
Zweck haben dieſe Verſammlungsdebatten nicht
mehr, immerhin ſind ſie als Zeichen der Zeit
werthvoll. Es heißt, der Kaiſer habe an den
Grafen Dönhoff, der bekanntlich für den Handels
vertrag eingetreten iſt, ein Telegromm gerichtet:
„Bravo, recht wie ein Edelmann gehandelt!“

Der Reichsanzeiger theit den Beſchluß des
preußiſchen Staatsminiſteriums mit, daß nach der
Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages durch
den Reichstag und der Aufhebung des Jdentitäts
nachweiſes die preußiſche Regierung vom 1. Sep-
tember ab die Staffeltarife aufheben
werde.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab und genehmigte kleinere Geſetze.

Dem Bundesrathe ſollte, nach einer vor
Kurzem durch die Blätter gehenden Meldun,, der
Entwurf wegen Abänderung des medizi-
niſchen Prüfungsweſens zugegangen ſein.
Nach der Krzzt g. iſt das jedoch ein Jrrthum,
die neue Vorlage iſt noth nicht ſoweit fertiggeſtellt
und dürfte auch noch geraume Zeit erfordern.

R Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

Jm Reichsjuſtizamt finden z. Z. zwiſchen
Vertretern der verſchiedenen Bundesſtaaten Ver-
handlungen ſtatt, die eine gleichmäßigere
Regelung des Strafvollzugs innerhalb
des deutſchen Reichs herbeiſühren ſollen.

Unterſuchung und Klarſtellung
der preußiſchen Finanzverhältniſſe,
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hat, entſprechend einer vom Finanzminiſter bei
der Generaldebatte zum Etat gegebenen An-
regung, eine gründliche Unterſuchung und Klar-
ſtellung der geſammten Finanzverhältniſſe be
ſchloſſen. Man kann, ſo meint die N. A. Z.,
dieſen Beſchluß nur mit Genugthuung be-
grüßen. Denn durch dieſe Darlegung
werde an der Hand zweifelsfreien amtlichen
Materials der Sachverhalt und die Grundlagen
der heutigen Unzulänglichkeit der Einnahmen zur
Deckung der Ausgaben klargelegt werden, und
ohne Frage die Thatſache, daß ohne erhebliche
Einnahmevernehmung das Gleichgewicht zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben dauernd nicht auf-
recht zu erhalten ſei, zweifelsfrei nachgewieſen
werden.

Neue Geſetze. Wie mitgetheilt wird,
iſt ein Geſetzentwurf über die Heranziehung des
Reichs zu den Kommunalabgaben ausgearbeitct,
über den z. Z. Berathungen ſtattfinden. Die
Abſchnitte des bürgerlichen Geſetzbuchs über das
Obligationen- und das Sachenrecht, die in der
Kommiſſion erledigt ſind, ſollen demnächſt in
einer Form zur Veröffentlichung gelangen, daß
eine thunlichſt vielſeitige Kritik ermöglicht wird.

Der Tanz, den zwei Württemberger
in Airolo am St. Gotthardt mit Schweizer
Offizieren hatten, hat in der Schweiz noch
weit mehr Aufſehen wie in Deutſchland erregt.
Die Schweizer ſind außerordentlich auf den
Fremdenverkehr angewieſen und es iſt ertklärlich,
daß ſie keine Zwiſchenfälle wünſchen, welche
Fremde abſchrecken könnten. Thatſächlich liegt
die Sache ſo, daß die württembergiſchen Herren
ſehr wohl ihre Worte etwas hätten auf die Gold-
waage legen können, während die ſchweizer Offi
ziere gleich aus der Maus einen Elephanten ge-
macht und ſich in Dinge gemiſcht hatten, die ſie
gar nichts anginggen. Der ſchweizer Höchſtkom
mandierende am Platz, welcher die ganze Suppe
eingebrockt hat, hat nun 12 Tage Arreſt be-
kommen, und die württembergiſchen Herren
werden in Zulunft etwas vorſichtiger ſein. Da-
mit iſt dann beiden Theilen gedient.

Aus Kamerun iſt die Meldung ein-
gegangen, daß der Reſt der auſſtän diſchen
Polizeiſoldaten ſich mit Wehr und Waffen aus
Noth dem Gouverneur von Zimmerer auf
Gnade und Ungnade ergeben hat. Ein ſolches
Endergebniß war vorauszuſetzen. Wie bekannt,
ſind bisher alle Theilnehmer am Aufſtande
kurzer Hand aufgebaumelt worden. Der Ge-
rechtigkeit und der Wiederherſtellung des deutſchen

Anſehens iſt damit wohl Genüge geleiſtet.
Man kann alſo heute wohl mit den armen
Kerlen etwas Mitleid haben und ſie, wenn auch
nicht gerade laufen laſſen doch mit einer leid-
lichen Strafe abfinden.

Frankreich. Jn Paris haben erneute
Anarchiſten- Verhaftungen ſtattgefunden.

Jtalien. Große Beſtürzung verurſachte in
Rom am Donnerſtag Abend das mit Windes-
ſchnelle ſich verbreitende Gerücht von einem
Dynamitattentat vor der ita-
lieniſchen Deputirtenkammer. Auf
dem Monte Citorio fand vor dem Kammerge-
bäude, eine Stunde nach Schluß der
Sitzung, eine Bombenegploſion ſtatt, wodurch
die Fenſter des Kammergebäudes zerſprengt
wurden. Die Bombe war aus Eiſenblech
hergeſtellt und mit einem Chylinderhut
überdeckt, verwundet wurden 5 Per-
ſonen, darunter zwei Soldaten. 3 Per
ſonen ſind ſchwer verwundet, einer
der Schwerverwundeten mußte bereits am Bein
amputirt werden, ein anderer Verwundeter wird
im Hospital von der Polizei bewacht, weil er
ausgefagt hat, es hätte ihm Jemand eine kleine
Kiſte übergeben, worin ſich die explodirte Bombe
befunden hatte. Außer den zerſprungenen
Scheiben wurden an den benachbarten Häuſern
noch andere kleine Beſchädigungen herbeigeführt.
Ein leicht verwundeter Maurer Namens Polidori
wurde auf das Polizeibureau geführt und einem
längeren Verhör unterzogen.

Großbritannien. Premierminiſter Roſe
berry hat durch Zufälligkeiten in der Neu-
bildung ſeines Kabinets einigen Aufenthalt. Bis
Ende der Woche wird aber die Arbeit geſchehen
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ſein. Vor den Lon' oner Polizeigericht
wurde eine Dynamitbüchſe niedergelegt;
der Attentäter iſt noch nicht ermittelt. Jm
Nyaſſa- Gebiet in Südafrika iſt es zu einem
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den dort
benachbarten Engländern und Portu-
gieſen gekommen. Es handelte ſich wieder
einmal um Grenzſtreit. Eine friedliche Aus
ſehnung wird nicht lange auf ſich warten laſſen.
Die Portugieſen haben bekanntlich ſchon früher
einmal mit England angehunden, erkannten aber
bald, daß cs unmöglich ſei, mit dem Kopfe durch
die Wand zu kommen. Mit dem kranken
Gladſtone geht es beſſer.

Rußland. Der Czariſt im höchſten Grade
ärgerlich über die bekannten Pariſer Enthül-
lungen und der ruſſiſche Botſchaſter von
Mohrenheim in Paris, der Anzettler der ganzen
ruſſiſch franzöſiſchen Annäherung muß nun die
Sache ausbaden, zumal es ihm auch nicht ge-
lungen iſt, anderweite franzöſiſche Taktloſigkeiten
zu verhüten, und er den ſehr gewagten Verſuch
gemacht hat, den frenndlichen Verkehr des Czaren
mit dem deutſchen Botſchafter von Werder in
Petersburg zu ſtören. Mohrenheim ſoll des
halb von ſeinen Pariſer Poſten ab berufen
werden. Als Erſatzmann des arbeitsunfähigen
Miniſters Giers wird der ſehr gemäßigte Bot-
ſchafter von Nelidow in Konſtantinopel ge-
nannt.

Orient. Aus Belgrad kommt die Nach
richt, daß in ganz Serbien totale Ruhe
herrſcht; es werde weder an Aenderungen in
der Regierung, noch an Suspendierung von Ver
faſſungs- Paragraphen gedacht. Der König hoffe,
daß ſich allmählich ein Ausgleich der ſcharfen
Gegenſätze in der inneren Politik ohne Anwen-
dung von Zwangsmaßregeln vollziehen werde.
Privatmeldungen ſtellen die Dinge doch etwas
anders dar. Es wird ja nicht beſtritten, daß
im Lande Ruhe herrſcht, aber darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß der Kernpunkt in der ſchwie-
rigen Finanzlage zu ſuchen ſei, und es ſei
leider nicht zu konſtatieren, daß die Regierung
ſich mit ernſten Reformgedanken auf dieſem Ge
biete trage. Hiervon ſei aber Serbiens ganze
Entwicklung abhängig.

Amerika. Franzöſiſche Journale melden
aus Braſilien daß bei Rio de Janeiro eine
vollſtändige Waffenruhe herrſcht. Das
gelbe Fieber wüthet ſo ſtark, daß den Krieg-
führenden Parteien einſtweilen die Luſt zum
Kämpfen verging.

Provinz unb Umgegend.
Querfurt, 8. März. Die Provinzial

Städte FeuerSocietät hat Demjenigen, der den
Urheber des am 1. März d. J. bei dem Schneide-
mühlenbeſitzer Kämpfer hier ſtattgehabten
Brandes zur Anzeige bringt, eine Beloh-
nung von 300 M. zugeſichert. Jn Loders-
leben feierte das Gottfried Franke'ſche Ehepaar
das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem
Jubelpaare wurde von dem Kaiſer die „Ehe-
jubiläumsMedaille“ verliehen.

f Freyburg a. U., 8. März. Von der am
Dienſtag ſtattgefundenen Exhumierung der
Gebeine des Turnvaters Jahn und ihrer
Ueberführung in die in dem Weſtgiebel der auf
dem alten Friedhofe von der deutſchen Turner-
ſchaft erbauten Turnhalle eingebaute Gruft wird
weiter folgendes gemeldet: Es hatten ſich der
Geſchäſtsführer der deutſchen Turnerſchaft Herr
Dr. med. F. GoetzLeipzig-Lindenau, ſowie der
Vertreter des XIII, deutſchen Turnkreiſes
(Thüringen) Herr Waiſenhausanſtaltsdirektor
Bethmann-VLangendorf

Rachdeug verboten.

Villa Buch wald.
Roman von A. Gnevkow.

(17. Fortſetzung.)
Die letzten Worte kamen beinahe lautlos über

die Lippen Herrn Gerſters, Walter verſtand ſie
nicht denn mit haſtigen Schritten flüchtig wie
ein Verbrecher, kehrte er um und eilte hinab auf
die Straße.

Draußen lag noch der Sonnenſchein auf den
Trottoirs, den Dächern der Häuſer, ſpiegelte ſich
funkelnd und glänzend in den Fenſterſcheiben, und
doch wärmte er den jungen Mann nicht, denn es
fröſtelte ihn und ſchaudernd zog er ſeinen dünnen
Paletot feſter um ſich zuſammen. Ja ſeinem
Gehirnkreiſte nur der eine Gedanke: Geſters waren
doch bekannt mit Herrn Buchwald, bekannt, trotz alles
Verleugnens, das man damals gegen ihn angewandt
hatte, und im Bunde mit einem Manne, der
ihm bei jeder Begegnung aufs Neue Anlaß zu
der Vermuthung gab, daß es dunkle Stunden in
ſeiner Vergangenheit gäbe. Was ſolle er nun
nur von Gabrielens Vater, was von dem Mäd-
chen ſelbſt denken Sollte er hingehen, Herrn
Gerſter zur Rede ſtellen, ihm offenbaren, daß er
Alles gehört, ihn zwingen, daß er ihn zum Mit
wiſſer des Geheimniſſes mache Aber, welches
Geheimniſſes, würde er fragen, was er ſich um
die Privatbeziehungen der beiden Herren zu
kümmern und etwas zu ergründen habe, was ſie
verſchweigen wollten Und Herrn Gerſter mit
der Polizei kommen, nützte ja nichts, da Alles,
was ihn auf die Vermuthung eines Vergehens
brachte, in halben Andeutungen und verſteckten
Worten beſtand.

Walter eilte vorwärts, als gelte es, ſeinen Ge
danken zu entfliehen, und doch geleiteten ſie ihn
auf Schritt und Tritt, läuteten wie die Grabes

und der Vorſtand und

Nerſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung
die Vorturnerſchaft des hieſigen Turnerbundes
eingeſunden. Nachdem bereits vorher das Grab
bis zu der morſchen Sargdecke ausgegraben
war, wurde dieſe um 2 Uhr Nachmittags ent
fernt und die ſehr morſchen Gebeine ſorgfältig
ausgehoben und in einen neuen zu dieſem
Zwecke gefertigten Sarg gelegt. Der Sarg wurde
geſchloſſen und durch vier Vorturner zur neuen
Gruft getragen und daſelbſt verſenkt. Eine kurze
Anſprache des Herrn Dr. Goetz und ein von
Herrn Bethmann-Langendorf geſprochenes Vater-
unſer beſchloſſen die Feier.

f Halle 7. März. Eine Proteſtverſamm-
lung gegen den deutſchruſſiſchen Han-
delsvertrag hat am vergangenen Sonntag
im „Prinz Carl“ der deutſch-ſoziale Verein für
Halle und den Saalkreis veranſtaltet, über welche
wir nachträglich Folgendes zu berichten nicht ver
fehlen wollen: Der große Saal war dicht gefüllt,
ſodaß wohl 6--700 Herren zugegen waren, darunter
ſehr viele Landwirthe der Umgegend und weiterher.
An Stelle des verhinderten Reichstagsabgeordneten
Lutz ſprach der deutſch-ſoziale Landtagsabgeord
nete SchubertChemnitz, deſſen Ausführungen der
ungetheilte Beifall der Verſammlung folgte. Jn
der freien Ausſprache drückten Amtmann Rack-
witz-Queis und Pfarrer Topp dem deutſch
ſozialen Verein ihren Dank für ſein uneigen-
nütziges Vorgehen für die Landwirthſchaft aus.
Dr. Suchsland, der Bruder des Direktors
vom Bunde der Landwirthe, verbeitete ſich
noch über einige Zuſätze zum Thema des
Hauptredners und gab einige Anufklärungen
über das ſogenannnte imperative Mandat.
Zum Schluß der in allen ihren Theilen äußerſt
befriedigend und anregend verlaufenen Verſamm-
lung brachte der Vorſitzende, Herr Remmler,
folgende Reſolution zur Abſtimmung: Die zur
Verſammlung des D. S. V. Anweſenden mit
Einſchluſſes der Vertreter des Bundes der
Landwirthe, bitten einen hohen Reichstag, dem
ruſſiſchen Handelsvertrag ſeine Genehmigung
zu verſagen, da derſelbe nicht nur die landwirth-
ſchaftlichen, ſondern auch gewerblichen wie vor
allen Dingen nationalen Intereſſen ſchwer
ſchädigen würde.“ Die Reſolution gelangte mit
überwältigender Mehrheit zur Annahme, worauf
die Verſammlung mit einem Hoch auf das
deutſche Vaterland geſchloſſen wurde, wie ſie
mit einem Kaiſerhoch eröffnet worden war.

F Naumburg, 8. März. Zu der ge-
ſtrigen Verpachtung der Bürgergarten-
Schankwirthſchaft hatten ſich etwa 15
Intereſſenten eingefunden; die drei Beſtbietenden
waren die Herren Rathskellerwirth Werner aus
Dornburg 3100, Deckert aus Berlin 3000,
Pippel aus Giebichenſtein 2500 Mark jährlich;
der bisherige Pächter, Neßmann, deſſen Pacht
2595 Mark beträgt, betheiligte ſich an den Ge-
boten nicht.

Groß Ammensleben, 5. März.
Unſer Ort war am Spätnachmittag des Sonn-
abend in großer Aufregung, da ſich blitzſchnell
die Kunde von zwei, im Gaſthof „zur Poſt“,
feſt genommenen Falſchmünzern ver-
breitete. Die beiden, Vater und Sohn, letzterer
ein Burſche von 15 bis 16 Jahren, hatten ſchon
an zwei Stellen, in einem Laden und einem
Gaſthofe falſche 20-Pfennigſtücke (kleine) mit
Glück in Zahlung gebracht, wobei es ihnen
lediglich darauf ankam, Geld darauf zurück zu
erhalten. Jn dem Laden eines Kaufmanns
glückte es ihnen nicht, da das hingelegte Geld-
ſtück ſofort als falſch erkannt wurde und beide eilig
den Laden verließen. Jm Gaſthof „zur Poſt“ lag be
reits das falſche 20-Pfennigſtück zur Bezahlung
auf dem Tiſche, als 2 damit betrogene Geſchäſts

den Augenblick wenigſtens, verſtorben war und
das er kurz vorher doch noch ſo ſorgſam gehegt
und gepflegt, ſeine Liebe zu Gabriele.

Wie er nach Haus, die Treppe hinauf und in
ſein Zimmer kam, wußte er ſpäter nie genau zu
ſagen, undeutlich blieb ihm nur das Bewußtſein,
daß er ſich an den Tiſch ſetzte, auf dem noch
ſeine Ernennung zum Aſſeſſor lag, und daß er
um längeren Urlaub bat, ehe er in die neue
Stellung überzugehen brauchte.

Tage folgten dann, in denen er keine Empfindung
von dem hatte, was ihm widerfahren, ſein Kopf
brannte, die Augen glühten und der Arzt, der
ihn auf Anrathen der Hauswirthin beſuchte,
ſprach von einem kleinen Anfall von Nervenfieber.
Aber ſein Körper unterlag nicht, ließ es nicht
zu einer ſchweren Krankheit kommen, zehn Tage
ſpäter ging er geneſen aus dem Krankenzimmer
und las mit ſeltſam müdem Blicke die Bewilligung
des gewünſchten Urlaubs, die in der jüngſt ver
gangenen Zeit angekommen war.

Seine nächſte Arbeit war, ſich bei dem guten
Onkel anzumelden, und mit umgehender Poſt er
hielt er einen Brief, der die Freude des alten
Verwandten ausdrückte, den Neffen bei ſich zu
ſehen und mit den Worten ſchloß: „Eine Neuig-
keit aus hieſiger Gegend wird Dich höchlichſt
überraſchen, Feſtung Buchwald iſt gefallen, den
Gefangenen die Freiheit wiedergegeben, denn der
Feind hat die Waffen geſtreckt, d. h. Herr Buch
wald iſt auf und davon und Niemand weiß,
wohin.“

Buchwald und wieder Buchwald, es ſchien, als
ſolle ſich Walter nicht völlig von den Spukge-
ſchichten löſen können, die ihn ſchon als Kind
mit ihren Netzen umſpannt hatten, und doch
machte er dazu die energiſtiſchen Anſtrengungen,
unterließ es, ſo ſchwer es ihm wurde, bei Gerſters

glocke zu dem einen, das in ſeiner Bruſt, für

leute eintraten und die Verhaftung der Betrüger
bewirkten. Bei der Durchſuchung der Verhaſteten
wurden bei dem Sohne noch 27 ſolcher falſcher
Geldſtücke gefunden. Auf Befragen nach ihren
Perſonalien gab der Vater an, der Schmied Lorenz
aus Samswegen zu ſein. Mit dem 8 Uhr-Zuge
Abends wurden die Falſchmünzer, aneinander
geſchloſſen, durch den hieſigen Poliziſten nach
dem Amtsgefängniß in Magdeburg-Neuſtadt ge
bracht. Aeußerſt gelungen benahm ſich auf dem
Bahnhofe hier der Vater, welcher ſeine Unſchuld
betheuerte und von dem Treiben des Sohnes
keine Kenntniß zu baben angab und ſehr naiv
meinte: „Morgen werde ich ſchon wieder als
freier Mann hier ſein.“

Eisleben, 8. März. Durch die un-
aufhörlichen Erdſenkungen in der oberen

Röhrenanlage derStadt iſt die
ſtädtiſchen Waſſerleitung er-
heblich in Mitleidenſchaft gezogen. Fort-
während werden die Waſſerleitungsröhren in
den gefährdeten Straßen repariert. Aus-
ſchachtungen finden faſt unausgeſetzt ſtatt und
trotzdem werden immer neue Keller namentlich
in der Sangerhäuſerſtraße, von Ueberſchwem-
mungen heimgeſucht, die mehr oder minder
großen Schaden anrichten. Einzelne Häuſer
haben, damit dem Waſſerzufluß Einhalt geboten
werde, abgeſperrt werden müſſen.

t Biederitz, 4. März. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend haben Diebe im benach
barten Woltersdorf den Geldſchrank aus
dem dortigen Stationsgebäude ent-
wendet. Sie ſchafften denſelben auf einer
Karre vom Güterboden aus nach der Chauſſee
und warfen ihn dort in den Graben. An der
weiteren Beraubung ſind die Spitzbuben jedoch
durch den Nachtwächter des Dorfes gehindert
worden. Bei der geſtern ſtattgefundenen Kaſſen
reviſion iſt feſtgeſtellt worden, daß von den
Dieben nur etwa 4 Mark Wechſelgeld erbeutet
wurden. Der Diebſtahl muß nach Durchfahrt
des letzten Zuges vollführt ſein. Da die Woh-
nung des Stationsvorſtehers entfernt von dem
Bahnhofsgebäude liegt, ſo haben ſich die Ein
dringlinge, von denen bis jetzt noch jede Spur
fehlt, ungehindert des eiſernen Behälters be
mächtigen können.

Apolda, 8. März. Der Verbandstag
der thüringer Gewerbevereine findet
e Apolda zu Ende des Juli oder Anfang Auguſt
tatt.

f. Weimar, 6. März. Jn der geſtrigen
Generalverſammlung des Vorſchuß- und
Sparvereins gab der jetzige Kontrolleur, Kauf
mann C. A. Meyer, einige weitere Mittheilungen
zu der Frage, wie das Defezit von mehr als zwei
einhalb Millionen Mark entſtanden iſt. Neben
den foloſſalen Kreditgewährungen an Verein?-
genoſſen, namentlich an Aufſichtsrathsmitglieder
(Reiſen rund 500000 Mk. L. Bär 600000 Mt.
u. ſ. w.) ſpielten da insbeſondere auch eine
große Rolle, die im Laufe der Jahre erfolgten
Diskontierungen von faulen Wechſeln,
Wechſeln die dann trotzdem die Träger der
Namen, auf welche ſie lauteten, längſt geſtorben
und verdorben waren, doch fortgeſetzt als Aktiv-
vermögen der Genoſſenſchaft in den Büchern
weitergeführt wurden. Es handelt ſich dabei
faſt durchweg um Wechſel von ſolchen aus-
wärtigen Perſonen und Firmen, welche nirgends
mehr etwas kreditiert erhielten und nunmehr
bei dem Vorſchußverein in Weimar ihre Zu-
flucht ſuchten und fanden. Und zum Theil
ganz enorme Summen ſind cs, auf welche ſich
die Beträge der einzelnen Wechſel belaufen. Da
iſt z. B. ein Wechſel vom Rechtsanwalt Matthiä

ſchriftlich und ging einzig und allein nur noch
zu Georg, um Abſchied von ihm zu nehmen.

Der alte Freund war ihm fremd geworden,
er ſah es an dem verlegenen Blick, mit dem er
empfangen wurde, an dem flüchtigen Händedruck,
den ſie austauſchten, an dem oberflächlichen Ge
ſpräche, das ſie ſührten, aber doch konnte er nicht
umhin, den jungen Arzt zu bitten „Sei vorſichtig
in Deinem Umgange mit den Gerſters, ich ſelbſt
fühle mich nur zu ſehr zu ihnen hingezogen und
muß ſie jetzt verlaſſen, als hätte ich ſie nie kennen
gelernt, ſie nie geſehen

„So ſprachſt Du mit Gabriele, hörteſt aus
ihrem Munde

„Nichts ſprach ich mit ihr“, fiel Walter raſch
ein und ſah erſtaunt in die flammenden Augen
des jungen Mannes, „glaub mir, Fräulein
Gabriele wäre auch zu vorſichtig, etwas zu ver
rathen, ſie iſt in ſo guter Schule bei ihrem
Vater geweſen und beide ſind ſichere, ſind vor
zügliche Bewahrer eines Geheimniſſes.“

Sein Ton war ſehr bitter geworden, nichs
deſtoweniger aber ſchreckte er Georg nicht zurück,

der den Freund bei beiden Händen faße, ihm
mit aller Herzlichkeit in die Augen blickte und
mit unmerkbar zitternder Stimme ſagte: „Sei
gut Walter, denke daran, daß es Verhältniſſe
giebt, die nicht immmer völlige Offenheit geſtatten,
und glaube mir, Vater und Tochter ſind gut,
ſo gut wie wir Menſchen es nur immer mit
unſern Fehlern und Mängeln zu ſein vermögen.“

Mit ſeltener Ueberzeugungskraft waren die
Worte geſprochen, deshalb vergaß Walter ſie
auch nicht, deshalb geleiteten ſie ihn hinein in
das Coupé des Eiſenbahnzuges, der ihn der
Heimath zuführte, und er vergaß ſie ſelbſt nicht,
als er Onkel Gerhard gegenüber ſtand, der ihn
an ſeine breite Bruſt drückte, ihn dann wieder

Sconnabend, den 10. März.
in Kahla über 32000 Mark, ein Wechſel von
Frankenfeld und Decker in Arnſtadt über 45 000
Mark, ein ſolcher derſelben Firma über 143000
Mark, ein Wechſel des Handſchuh“abrikanten
Janſen in Hamburg über 178000 Mk. u. ſ. w.
Die Geſammtſumme dieſer Wechſel beziffert ſich
auf rund 1300000 Mk., ſie repräſentirt alſo
allein ungefähr die Hälfte der Unterbilonz. Er-
wähnt ſci übrigens auch bei dieſen Verluſten
der Betrag von 30000 Mk, den die Genoſſen-
ſchaft durch gefälſchte Wechſel des bekanntlich
bankerotten und in Unterſuchungshaft befind-
lichen Buchdruckereibeſitzers K. Johler einbüßt.
Die Generalverſammlung dauerte von 6 Uhr
Abends bis faſt genau Mitternacht. Der äußere
Verlauf war ſtellenweiſe ein ſtürmiſcher die
Verhandlungen wurden aber immer wieder durch
die Energie und Beſonnenheit der Leitenden in
ruhiges Fahrwaſſer zurückgelenkt.

F Vor wenigen Tagen iſt in Liebenburg
am Harz im 51. Lebensjahr der Oberſtlieutenant
a. D. Kühn geſtorben deſſen Name weiteren
Kreiſen durch den Prozeß Ahlwardt bekannt
wen Er leitete damals die Löwveſche Gewehr
abrik.

t Altenburg, 8. März. Der Altenburger
Landtag bewilligte 45 000 Mark für einen Platz,
auf welchem ein Seminar erbaut werden ſob,

f Coburg, 6. März. Geſtern Nachmittag
hat die gerichtliche Obduktion der Leiche des in ſo
erbärmlicher Weiſe erſchlagenen Bahn-
kaſſierers Viktor Hellmund ſtettgefunden. Sie
währte volle vier Stunden und ergab, daß Hell-
mund zuerſt mit einem ſcharfen Jnſtrument, welches
ſeinen Hut zerſchnitt, auf den Kopf getroffen
wurde. Ferner iſt ſein Kopf noch durch ein
anderes Werkzeug, wahrſcheinlich einen ſoge
nannten Geißfuß, welchen die Tiſchler und
Zimmerleute gebrauchen, um Hohlkehlen ins
Holz zu ſtechen, ſchwer verwundet worden. So
dann ſcheint der Niedergeſunkene durch zwei
Schüſſe, die allein den Tod herbeiſührten, ge
troffen worden zu ſein. Bis jetzt ſchwebt über
der That geheimnißvolles Dunkel. Der
bereits gemeldete Raubmord bei Schalkau
wurde gegen den Fuhrmann Bäumlein verübt,
der Sonnabend Abend mit ſeinem Geſchirr von
Rauenſtein nach Schalkau fuhr. Als in der
Nacht das Fuhrwerk ohne ſeinen Führer in
Schalkau anlangte, vermuthete man ſogleich ein
Unglück. Bei der Suche fand man auch die
Leiche des Bäumleins nicht weit von Schalkau.
Ein Schuß durch die Bruſt hatte Bäumlein ge
tödtet; ſeine Baarſchaft, die auf 1700 Mark an-
gegeben wird, war verſchwunden. Ob dieſes
neuen Raubmordes, der ſo raſch auf die Er
mordung des Kaſſirers Hellmund ſolzte, herrſcht
hier große Aufregung. Die eingeleitete Unter
ſuchung hat über den Thäter bisher noch nichts
ermittelt.

f Camburg, 1. März. Am Scheitfange wurde
heute von einem Krotzhamfiſcher ein Hecht von
ſeltener Größe (ca. 2 Meter lang) im Ge
wichte von 26 Pfund gefangen. Beim Feſt
nehmen biß ſich der gefangene Hecht dermaßen
in den Arm des Fiſchers K. ein, daß ſich letzterer
ne ſah, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu
nehmen.

Großzſchocher, 8. März. Ein aus
unſerem Orte gebürtiger Malergehilfe wurd hier
ſelbſt durch die Gendarmerie feſtgenommen, da
er ſeiner Mutter ein Sparkaſſenbuch mit einer
Einlage von 1390 Mk. entwendet hatte. Der
Leichtſinnige hatte den ganzen Betrag abgehoben
und ſchon zum allergrößten Theil verjubelt.

f Chemnitz, 8. März. Daß das Leſen
von ſogenannten Jagd nnd Jndianergeſchichten,

e nccchm—cccc--——von ſich fortſchob, ſein Ausſehen für etwas bleich,

dem Federfuchſer angepaßt, erklärte, und bei
allen Granaten und Haubitzen ſchwor, in der
Urlaubszeit wieder einen ſtrammen Jungen aus
ihm machen zu wollen.

Dazu ſah der alte Mann ſo pfiffig, ſo ſchlau
aus, als berge ſein Geiſt noch tauſend Gedanken,
die er unausgeſprochen ließ, und als des
Zwinkerns und Winkens kein Ende wurde, fragte
Walter endlich: „Willſt Du mir nicht verrathen,
Onkel, was Du Dir ſoeben gedacht haſt

„Warum nicht, mein Junge, warum nicht,“
fiel der alte Mann lächelnd ein, „pflege mir
mancherlei zu denken, bin auch ein wenig Stratege,
muß mir die Wege ebnen, die zum Ziele führen
ſollen. Eben nun, eben ſpukte ein Blitzmädel
vor meinen geiſtigen Augen vorüber, eine kleine
Schummel, die mir alten Soldaten das Herz
geſtohlen, und die ich Dir dennoch gönne, denn
ich denke, Du wirſt Dir den Engel von Buch
wald durch keinen Andern fortſchnappen laſſen.“

Glühende Röthe überzog das Geſicht Walters,
der Name Gabrielens trat auf ſeine Lippen,
aber er vermochte in dieſer Stunde die Er
wartungen ſeines Onkels, die er in Bezug auf
das letzte noch unvermählte Kind ſeiner Jugend-
freundin und ihn hegte, nicht zu Schanden zu
machen, und Alles, was er zu ſagen vermochte,
war: „Jch habe gar keine Erinnerung mehr für
die Tochter unſeres Nachbarn, aber die Kleine
muß noch ſehr jung, muß ſogar noch ſchulpflichtig
ſein, wenn ich mir die Zeit berechne.“

(Foriſetzung folgt.
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Nummer 58. 18944
wie ſolche jetzt z. B. ſchon in Heften zu 10 Pf.
käuflich ſind, junge Leute recht bedenlklich er
regen und eine derartige Lektüre Abenteuer-
gelüſte nach Art Robinſons reifen laſſen kann,
davon dürfte ein Vorgang, der ſich am Früh-
morgen des Montags auf hieſiger Nikolaihalte-
ſtelle zutrug, beredtes Zeugniß geben. Dem
dienſthabenden Schutzmann fielen daſelbſt zwei
in Betreff ihres Reiſeziels ſich in Wiederſprüche
verwickelnde etwa 15 Jahre alte Burſchen auf,
die ſich ſpäter ouf der zuſtändigen Revierwache
als zwei in Gera ih en Angehörigen, bezw. daſelbſt
aus der Lehreentlaufene Dreherlehr-
linge entpuppten. Beide hatten ſich zu ihrer
nach Ungarn, bezw. Afrika geplanten Reiſe behufs

Jagens auf wilde Tiere mit Revolvern und
Dolchmeſſern ausgerüſtet, zu deren Ankauf ſie
ihre angeblich gemachten Erſparniſſe, aus denen
ſie auch gleichzeitig den Ankauf der Jagd und
Jndianerheſte beſtritten, verwendet haben wollen.
Durch Feſtnahme der jugendlichen Abenteurer
fand ſomit die Reiſe nach den geträumten Jagd-
gründen ſchon hier ihren Abſchluß die behörd
lichen Erhebungen dürften bald Aufklärung
über die beiden Bürſchchen bringen.

f Caſſel. Die Kaiſerin und die kaiſer-
lichen Kinder werden vorausſichtlich ihren
Sommeraufenthalt wieder in Wilhelmshöhe bei
Caſſel nehmen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 9. März 1894.
Der Geſundheitszuſtand iſt zur

eit in unſerer Stadt leider nicht der beſte. Als
tachwirkung influenzaartiger Leiden werden

vielfach Erlrankungen der Lungen und der
Luſtwege (Lungenentzündung, Aſthma Bronchitis)
beobachtet. Allen ſolchen Perſonen, die von
Jnfluenza angegriffen waren und zu den
gerannten Krankheiten disponiert ſind, iſt
dringend zu rathen, ſich bei dem jetzt ſo häufig
wechſelnden Wetter den ſchärferen Winden ſo
wenig wie möglich auszuſetzen. Eine allgemeine
Hebung des Geſundheitszuſtandes dürfte nicht
eher zu erhoffen ſein, bis der Frühling ſeinen
Einzug gehalten hat.

Jſt die Bahn zur Rückzahlung
des Betrages nicht benutzter Fahr-
karten verpflichtet, d. h. auch dann, wenn
der Fahrgaſt wegen eines ſeinerſeits eingetretenen
Hinderniſſes die Fahrt nicht unternehmen kann
oder will, insbeſondere auf Rückfahrkarten
Dieſe für das Publikum ſo wichtige Frage
hat jetzt die Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn
verwaltungen einer eingehenden Beſprechung unter-
zogen, in welcher es der Hauptſache nach heißt,
daß der Reiſende, welcher am Schalter eine Fahr
karte löſe, damit einen Transportvertrag ab-
ſchließe, deſſen Bedingungen außer Vorausbe-
zahlung des Preiſes ſich nach den allgemeinen
Transportbeſtimmungen richteten. Durch Ueber-
ſchreitung der Giltigkeitsdauer der Fahrkarte
werde nun zwar die letztere rechtsungiltig, nicht
aber erlöſche auch damit der Anſpruch aus
dem Transportvertrage. Komme dieſer nicht
zur Ausführung ſo habe die Bahn ihrer-
ſeits die Vertragsleiſtung nicht bethätigt,
ſo daß bei dem Erlöſchen der Verpflichtung
der Bahn auch diejenige des Reiſenden auf-
höre und dicſer zurückfordern könne, was er der
Bahn bezahlt habe, welche um dieſen Betrag
ohne Grund bereichert ſei. Dieſer Auffaſſung
habe auch die preußiſche Eiſenbahn- Verwaltung
Rechnung getragen, indem ſie die Betriebsämter
anwies, bei vorfallenen Rückfahrkarten auf An
fordern des Reiſenden den auf die nicht ausge-
führte Rückfohrt eutfallenden Theil des Fahr
kartenpreiſes zurückzuerſtatten.

n. Der Reigen der dieswinterlichen
Künſtler- Concerte im Schloßgarten-
Pavillon fand am geſtrigen Abend ſeinen Ab
ſchluß in einem Liederabend (außer Abonne
ment) des Herrn Raimund von Zur-
Muehlen. Der ſehr zahlreiche Beſuch deſſelben
ſeitens der hieſigen und auswärtigen Muſikfreunde
ließ von einer Concert-Müdigkeit, wie ſolche ſich
gegen den Schluß der Saiſon häufig einzuſtellen
pflegt, nichts verſpüren, ſondern bewies von Neuem,
wie ſehr unſere Künſtler-Concerte in Herz und
Gemüth unſerer Muſikfreunde ſich eingelebt
und ihnen zum unermüdenden Bedürfniſſe ge
worden ſind, und ebenſo auch die hohe Werth
ſchätzung des ausführenden Künſtlers, Herrn
von Zur Muehlen. Letzterer iſt ſchon zu wieder
holten Malen in unſern Künſtler-Concerten auf-
getreten, und dürfte es aus dieſem Grunde wohl
überflüſſig erſcheinen, hier nochmals auf ſeine
Kunſtleiſtungen des Näheren einzugehen. Es
dürfte vielmehr genügen, nur feſtzuſtellen, daß
der Verlauf des Liederabends ein überaus glanz-
voller und für die Zuhörer genußreicher war;
Das ziemlich umfangreiche Programm Lieder
v. F. Schubert, Robert Schumann, Johannes
Brahms, J. O. Grimm, G. Hentſchel, Wilhelm
Berger) wurde namentlich auch vom Künſtler
bis zum letzten Tone ohne jegliche Ermüdung
der Stimme ausgeführt. Das Auditorium be-
wies ſeine Dankbarkeit und Hochachtung gegen
den Künſtler durch lebhafteſte Beifallszeichen und
wiederholten Hervorruf. Auch von dieſer Stelle
ſei der geſchätzten Concertleitung herzlicher Dank
für die Genüſſe der ablaufenden Saiſon und
ein „Glückauf!“ für die neue zugerufen.

Vom Wetter. Die Rinne hohen
Drucks, welche geſtern die beiden Hochdruckge
biete im S. und NO. verband, iſt wieder beſeitigt.
Mit der Annäherung einer neuen, tiefen Depreſ-
ſion von NW. her iſt der Barometer wieder um
6--9 mm gefallen und es iſt das milde Wetter
beſtehen geblieben und erneute Regenfälle haben
ſich eingeſt llt. Jm nordöſtlichen Europa dauert
ſtrenge Kälte fort, ohne daß dieſelbe nach SWV.
hin an Ausdehnung gewonnen hätte.

Schafſt ädt. Die Strafkammer des Halle-
ſchen Landgerichts verhandelte u. a. ſolgende
Sache: Ein braunſchweigiſches Zveigroſchen-
ſtück, alſo eine jetzt ungiltige Münze, war Ver-
anlaſſung geweſen, daß eine 74jährige, bis jetzt
unbeſtrafte Frau, die Wittwe Johanna Roſina
Dürig aus Schafſtädt, vor dem Schöffenge-
richt in Lauchſtädt am 18. Okt. v. J. eine falſche
Ausſage mit einem Eide bekräftigt hatte, wo-
rauf die Anklage vor der Straffammer wegen
fahrläſſigen Falſcheides gefolgt war.
Die Frau hatte auf dem Jahrmarkte in Schaf-
ſtädt im Juli v. J. eines Abends an einen Ar-
beiter Fiſcher für 10 Pfg. Malzzucker
verkauft und war dabei mit jenem Geld-
ſtück betrogen worden. Auf die Anzeige
der Betrogenen war gegen den 42 jährigen
Arbeiter Eduard Fiſcher aus Schafſtädt
Anklage wegen Betrugs erhoben, Fiſcher
aber freigeſprochen worden, weil Zeugen bekundet
hatten daß Karl Fiſcher, der 19 jährige Sohn
des damaligen Angeklagten der Betrüger ge-
weſen ſei, während Frau Dürig beſchwor-n,
Eduard Fiſcher habe den Zucker gekauft und mit
ungiltigem Gelde bezahlt. Danach lag unzwei-
felhyaft Fahrläſſigkeit auf der Seite der Ange-
klagten vor. Karl Fiſcher iſt nachträglich in Lauch-
ſtädt wegen jenes Betruges zu 10 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt worden. Die Angeklagte entſchuldigte
ſich mit ihrer Schwerhörigkeit und Schwach-
ſichtigkeit, und daß ſie damals nur Eduard
Fiſcher gekannt habe durch die Aehnlichkeit Karl
Fiſcher's mit ſeinem Vater ſei ſie getäuſcht
worden. Das Vergehen war aber erwieſen und
mußte beſtraft werden die Angeklagte wurde
zur niedrigſten zuläſſigen Strafe: 1
Tag Gefängniß verurtheilt mit dem Bedeuten,
daß ein Gnadengeſuch Erfolg haben werde.

Jn der Saale bei Klein-Corbetha
wurde am Montag der Leichnam einer
Frau K. aus Weißenfels angeſchwemmt, die
einige Tage vorher an der alten Saalebrücke da
ſelbſt den Tod im Waſſer geſucht und ihre
Kleidungsſtücke dort niedergelegt hatte.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber das Befinden der Kaiſerin hört die

M. P. K. von kompetenteſter Seite, daß die hohe Frau
ſeit einiger Zeit zu Huſten neigt, der weſentlich nervöſe
Urſachen hat und zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß giebt.
Die Aerzte glauben, daß, wenn ſich die Kaiſerin einige
Zeit von den Strapazen des Winters erholt haben wird,
die frühere Friſche in ihrem Befinden zurückkehren werde.

Ein ungenaunter Berliner ſpendete durch
Vermittelung Kaiſer Wilhelms 15 000 Mk. für die Hinter
bliebenen der auf der „Brandenburg“ Verunglückten. Die
Sammlungen betragen jetzt ca. 90 000 Mk.

Marine- Unfälle. Aus dem letzten Hefte der
„Marine-Rundſch.“ erſieht man daß das Aufreißen von
Dampfröhren in der kaiſerlichen Marine nicht zu den
Seltenheiten gehört. Jn den meiſten Fällen trat der
Rohrbruch beim Einlaſſen von Dampf in die Rohrleitung
ein, ſo z. B. an Bord des Panzerſchiffs „Siegfried“ am
18. März 1892; an Bord des Aviſo „Wacht“ am
20. Juni 1889; an Bord des Kreuzers „Prinzeß Wilhelm“
am 9. Auguſt 1891 und an Bord deſſelben Schiffs der
Bruch eines Abſperrventils in der Hauptdampfrohrleitung
am 7. November 1893. Auf der kaiſerlichen Werft zu
Wilhelmshaven über die Urſachen dieſer Rohrbrüche ange
ſtellte Verſuche ergaben, daß weder bei einem langſamen,
noch bei einem unachtſamen, ſchnellen Oeffuen der Abſperr
ventile an den Keſſeln und Kinſtrömen von Dampf in
völlig entleerte, ſelbſt kalte Rohrleitungen ein Aufreißen
dieſer eintreten kann, weil Stöße in dieſen die nur allein
das Aufreißen herbeiführen nicht erfolgen. Sobald ſich
jedoch Waſſer in den Rohrleitungen befindet, und zwar in
größeren Mengen, und der Dampf gezwungen iſt, dieſes
zu durchſtrömen und fortzuſchleudern, ſo kann ſelbſt beim
allervorſichtigſten und langſamſten Oeffnen der Dampf-
ventile ein Rohrbruch erfolgen. Bei einem geringen
Waſſerſtande in den Röhren droht dieſe Gefahr nicht.

Derneueengliſche Premierminiſter. Einer
Schilderung des neuen britiſchen Piiniſterpräſidenten Lord
Roſebery entnehmen wir Folgendes „Daß er ein Sports
mann iſt weiß Jeder, aber mehr in der Theorie als in
der Praxis. Er züchtet Pferde und verfolgt das wandel
bare Glück der Rennbahn, aber zu Pferde ſteigt er ſelten.
War er in ſeiner Jugend ein Stutzer, der der Mode folgte,
ſo iſt er jetzt in ſeiner Kleidung äußerſt konſervativ, gerade
zu ſtereotyp; ſeine ſchwarze Halsbinde und ſein kurzer
Rock ſind über alle Saiſonlaunen erhaben. Die Cigarre
iſt ſein treueſter Begleiter aber erſt, als im vorigen Jahre
ein Arbeiter aus ſeinem Zimmer in Downingſtreet eine
goldene Doſe ſtahl, erfuhr die Welt, daß er dem Tabak
in der Form des Glimmſtengels und des Naſenſtaub
krautes zugleich fröhnt. Von Dichtern ſcheint er Horaz
vorzuziehen und von der modernen Romanliteratur ver
ehrt er beſonders die franzöſiſche; ſie tröſtet ihn über das
müpzſelige Elend der Schlafloſigkeit hinweg. Die rothen
Blätter, die augenblicklich ihn als den edlen Lord
angreifen, heben hervor, daß er mehr auf ſeinem Land
gut in Epſom Downs zu Hauſe ſei, als in der Stadt,
natürlich, um der DerbyRennbahn nahe zu ſein indeſſen
liegt der Schlüſſel ſeines dortigen Aufenthaltes nur darin, daß
er dort den Schlaf eher findet. Der Tod ſeiner Gemahlin war
ein harter Schlag für ihn. Man hat häufig von ſeiner
Ehe als einer bloßen Geldheirath geſprochen die kurze
Vorrede, die er ſeinem Lebensabriſſe im vorigen Jahre
vorausſchickte, belehrt eines Beſſeren. „Mein Hauptglück
bei der Abfaſſung dieſes kleinen Buches“, ſo heißt es dort,
„wäre geweſen es meiner Frau zu widmen; ich kaun es
jetzt nur ihrem Andenken weihen.“ Eine käufliche Natur
iſt einer ſolch' einfachen Klage nicht wie

Das Ende des Wiener Junggeſellen
vereins. Das Wiener Tgbl. veröffentlicht folgende
amüſante Zuſchrift: „Jch mache Jhnen die ergebene Mit
theilung, daß der Jnnggeſellenverein aufgehört hat, zu be
e Der Faſching hat uns den Reſt gegeben. Einige
Mitglieder die prächtigſten und der Stolz des BVereins,
hatten ſich bekehrt, ſchon im vergangenen Jahre grobe
Verſtöße gegen die Vereinsſtatuten zu Schulden kommen

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
laſſen und über Hals und Kopf um eine Hand angehalten
das endete, wie gewöhnlich mit einer Hochzeit. Andere
wurden gleichſalls durch ſnſpekte Beziehungen zu Perſonen
des andern Geſchlechts mißliebig und gewiſſe alleinſtehende
ältere Herren die kaum allein ſtehen konnten und ſich
ſchon an gar nichts mehr erinnern können vergaßen ſich
ſoweit, auf Maskenbällen ihr Heil zu ſuchen. Jch ſelbſt
habe die Fahne des Cölibatärs ſo lange hochgehallen bis
mir die Hand ſo wehthat, daß ich ſie einer Dame an
bieten mußte, zu Schleuderpreiſen denn auch ich habe ge
ſehen, daß der Menſch nur im Wannenbad allein ſein ſoll

Ergebenſt

Ein Penſionat für Millionärstöcher. Ein
Londoner Wochenblatt bringt eine eingehende Schilderung
des in Riverſide Drive, New Hork, befindlichen Töchter
Penſionats der Miſſes Elv; da jede der 84 Zöglinge

einige Angaben von Jnſereſſe ſein. Die Unkoſten der ex
quiſiten Ausbildung, welche hier die Millionärstölbter der
großen Republik erhalten, belaufen ſich auf ein Minimum
von 4000 Mk. aber damit kommt keine der Schülerinnen
aus die Extraausgaben belaufen ſich auf mindeſtens
weitere 4000 Mk. Alles wird hier extra berechnet, ſogar
die „Chaperon“, welche ihren Zögling zum Zahnarzt oder
ins Concert begleitet, kriegt ihre 3 Mk. pro Stunde
Wer krank wird und ſich im Zimmer ſerviren
läßt, zahlt 1 Mk. Am theuerſten iſt jedoch die Muſik;
der Unterricht im Klavierſpiel koſtet jährlich 1100
Mk. für eine wöchentliche Lektion halbſtündige Lektionen
koſten je 21 Mk. Das Haus (am Hudſon) iſt
äußerſt geſchmackvoll, ja ſozar luxuriös ausgeſtattet und
eingerichtet. Jn dem prachtvoll möblirten Salon empfangen
die jungen Damen ihre Freunde“, worunter auch junge
„gangbare“ Herren. Hier erhalten ſie ihren Unterricht in den
Myſterien der faſh onablen Etikette: wie eine Schleppe kontrol
lirt, wie eine Taſſe Thee ſervirt wird. Das erſte Stockwerk ent
hält den Eßſaal, wo alle Leckerbiſſen der faſhionalen Welt und
die beſten Gerichte zweier Welttheile von Livreebedienten
ſervirt werden, die bei Leibe kein Wort außer in franzöſiſcher
Sprache ſprechen dürfen. Eine Mahlzeit in dieſer Anſtalt
iſt eine Zeremonie, zu der man in großer Toilette kommt.
Das Alter der Zögzlinge iſt von 15 bis 18 Jahren nach
einem Aufenthalte von 2 bis 3 „„terms“ wird eine in der
Anſtalt abgerichtete und gezüchtete Erbin ihrer Mutter
wieder eingehändigt, und Beide ſegeln mit dem nächſten
Dampfer nach Europa ab.

Bewegung der Bevölkerung in Deutſch
land und Frankreich. Die Nachweiſe über die Be
wegung der Bevölkerung im Jahre 1892 ſind für Deutſch
laud Ende Februar d. J. vom Stat. Amte im 1. Heſt
des Jahrgangs 1894 ſeiner Vierteljahrshefte und für
Frankreich in Nr. 45 des amtlichen Journals der fran
zöſiſchen Republik veröffentlicht worden. Danach haben
1892 ſtattgefunden in Deutſchland: Eheſchließungen
398 775, in Frankreich 290 319 Geburten in Deutſchland
1 795 971, in Frankreich 855 847; Sterbefälle in Deutſch
land 1 211 402, in Frankreich 875 888. Jn Deutſchland
betrug alſo die natürliche Vermehrung der Bevölkerung
durch mehr Geborene als Geſtorbene 584569, während in
Frankreich eine Verminderung um 20 041 durch das Ueber
gewicht der Sterbefälle über die Geburten eingetreten iſt.

Entgleiſung eines Güterzuges. Bei Bahn
hof Grunewald bei Berlin entgleiſte am Mittwoch der
Sangerhauſen Berliner Güterzug, wobei 11 Wagen völlig
zertrümmert wurden. Menſchen ſind nicht verletzt worden.

Spaniſche Zuſtäude. Jn der ſpaniſchen Provinz
Sevilla, bei Moron, kam es zwiſchen einer Gendarmerie
patrouille und der von „Crucerito“ angeführten Räuber
bande zu einem Scharmützel, wobei ein Gendarm verletzt
wurde. Die Banditen entkamen, werden indeſſen verſolgt.
Eine andere Räuberbande macht die von Tortoſa nach
Valencia führende Landſtraße unſicher. Verſchiedene Ein
wohner von Ulldecona und Fraginals wurden in den
letzten Tagen überfallen und ausgeplündert.

Die Lehrer im Jahre 1830. Unſere Volks
ſchullehrer ſind zwar noch nicht auf Roſen gebettet, aber
wie ſehr ſich ihre Lage ſeit der 1. Hälfte dieſes Jahr
hunderts gebeſſert hat, geht doch aus folgendem Schreiben
hervor: „Alfter am 29. September 1830. Seiner Wohl
geborn dem Herrn Balbiano Bürgermeiſter von Poppels
dorf et Oedekoven. Ew. Wohlgeborn kann ich den
Kontrackt wegen Zalung des Schulgeldes armer Kinder
nicht anbei überſenden weil der Lehrer Clemens vorgab,
nichts davon zu wiſſen er müße deshalb erſt mit den
übrigen Lehrern ſich abſprechen. Es ſchien mir, daß er
wohl nicht geſonnen war für 2 Gr. monatlich die Armen
Kinder unterrichten zu wollen. Ew. Wohlgeborn werden
nun wohl ſelbſt einſehen daß die Lehrer Narren werden

Es iſt tie höchſte Zeit, daß denſelben die Finger
etwas abgeſtümpft werden.

Ein Verdächtiger verhaftet! Wegen Ver
dachtes des in Frankfurter Juweliergeſchäften verübten
Brillantendiebſtahls wurde in Frankfurt a. M. ein etwa
35 jähriger Menſch verhaſtet, als er das Café Bauer ver
ließ. Er hatte mehrfach Brillanten zum Kauf angeboten
und ſich dadurch verdächtig gemacht. Bei ſeiner Verhaftung
gab er an, daß es ſich um einen Scherz handle und die
Brillanten unecht ſeien. Jnwiſchen iſt aber die Echtheit der
in ſeinem Beſitz befindlichen Brillanten feſtgeſtellt und deren
Werth wird auf ca 85000 Mark geſchätzt. Die Perſonalien des
Verhafteten ſind bis jetzt nicht feſtgeſtellt, da er jede Aus
kunft verweigert. Man weiß nur, daß er am Tage ſeiner
Verhaftung von Paris in Frankfurt eingetroffen iſt. Es
beſteht die Vermuthung, daß die Edelſteine aus einem
Diebſtahl in Hamburg herrühren und der Dieb zugleich
einen Abſtecher beim Beſitzer der „Villa Heſſen am Fuße
des Rochusberges bei Bingen, gemacht hat, wo vor Kurzem
ein Brillantendiebſtahl verübt wurde.

Der „ArizonaKicker“ iſt jüngſt einmal drei
Tage hintereinander nicht erſchienen. Der Herausgeber
erläßt hierfür an der Spitze der letzten Nummer folgende
Erklärung: Mit Schmerzen werden unſere verehrten
Abonnenten wahrgenommen haben, daß der „Arizona-
Kicker“ in den letzten drei Tagen nicht erſchienen iſt.
Dieſer ſicherlich vom ganzen Territorium mitempfundene
Unglücksfall wurde durch eine wiſſenſchaftliche Auseinander
ſetzung veranlaßt, durch die ſich der unterzeichnete Heraus-
geber derartige Kopfſchmerzen zuzog, daß er drei Tage das
Bett hüten mußte und ſeinen redaktionellen Pflichten
nicht nachkommen konnte. Jn beſagte wiſſenſchaftliche
Auseinanderſetzung hatten wir uns mit unſerem Marine
Redakteur eingelaſſen, welcher bekanntlich nebenbei auch
die Geſchäfte der Setzerei und der Expedition beſorgt.
Der Marine Redakteur, den wir ſeiner Zeit trotz ſeiner
mangelhaften wißenſchaftlichen Bildung aus Gnade und
Barmherzigkeit in unſere weltbekannte Office aufnahmen,
glaubte uns auf einige Mängel in der Haltung unſeres
Blattes aufmerkſam machen zu müſſen, worauf wir ihn
ein ſtumpfſinniges Greenhorn nannten. Daß der Marine
Redakteur, bevor wir ihm Gelegenheit gegeben haben, das
ehrenwerte Journaliſten Handwerk zu ergreifen, ſich am
Miſſouri vom Pferdeſtehlen nährte und nur mit knapper
Noth einem frühzeitigen Erſtickungstode entging, gehört
nicht hierher und wird von uns auch nie der Oeffentlichkeit
preisgegeben werden. De mortius nil nisi bene, Der Kerl
iſt todt und das hat er nur ſeiner mangelhaften wiſſen
ſchaftlichen Bildung zuzuſchreiben. Wäre das Greenhorn
nicht ſo ungebildet geweſen, ſo hätte es wiſſen müſſen, daß
es nicht genügt, uns einen Lappen Haut über dem linken
Ohr wegzuſchießen, um uns an einer „treffenden“ Gegen
erklärung zu hindern. Unſere Entgegnung überzeugte denMarine Redatteur auch ſo vollſtändig daß der Coroner,

den wir trotz unſerer heftigen Kopfſchmerzen ſofort herbei
olten, als Todesurſache Bluterguß ins Gehirn feſtſtellen
nunte. Jm Anſchluß an dieſe Mittheilung ſuchen wir

Sonnabend, den 10. März. 7

einen neuen Marine Redakteur. Nur ſolche wiſſenſchaftlich
gebildete Bewerber, die im Setzen, Drucken und Zeitungs
falzen, ſowie im Umgehen mit kleinen Kindern und Schuß
waffen durchaus bewandert ſind haben Ausſicht auf Be
rückſichtigung.

Uhrendiebſtahl. Jn Speyer wurden vermittelſt
Einbruchs beim Uhrmacher Lehner 130 zum Theil ſehr
werthvolle Uhren geſtohlen.

Feuersbrunſt in Berlin. Am Donnerſtag
Abend branuten im Oſten Berlins 3 große Fabrikgebäude
aus. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Hundert
tauſend Mark, ein Feuerwehrmann wurde durch herab-
ſtürzende Mauermaſſen ſchwer verletzt.

Vergiftung. Nach einer Meldung polniſcher
Blätter gab Frau von Samborſten auf Bzin (Kongreß-
polen) ihren zwei Töchtern auſtatt Chinin irrthümlich
Strychnin. Beide Töchter ſind todt. Die Mutter iſt
lebensgefährlich erkrankt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonotag,

11. Pärz Nachmittags Die Zauberſlöte; Abends
's Liſerl von Schlierſee. (Gaßſpiel der Schlierſeer.)
Mentag, 12. März Undine. Dienſtag, 13. März
Der Schlagring. Gaſtſpiel der Schlierſeer.) Mittwoch,
14. März: Das Nachtlager in Granada hierauf: Car-
ley's Tante Donuerſtag, '5. Wärz: Soppho. (Gaſt
ſpiel Clara Ziegler.) Freitag, 16. März, neu einſt
Euryanthe. Sonnabend, 17. Mätz: Die Braut von
Meſſina.

Heer und Marine.
Die Marineverwaltung hat für die neuen

Schlachtſchiff?“ Verſuche mit einem neuen Anſtrich der
Schiffs körper anſtellen laſſen. Dieſe Verſuche er
gaben, daß für unſere nordiſchen Breiten unter Berück-
ſichtigung der Himwels- und Luftſpiegelungen ein bläu-
lich-hellgrauer Anſtrich das geeignete iſt. Um
j des in die Augen fallende Zielokjekt möglichſt zu er
ſchweren, hat man auch allen wichtigen ſichtbaren Schiffs
theilen, wie Panzerthürmen, Geſchützrohren, Beibeoten e.
einen Anftrich gegeben. Es erſcheinen während der
Uebungsperiode des Mauövergeſchwaders die einzelnen
Panzerſchiffe mit dem oben erwähnten Farbenauftrich ver
ſehen. Um bei Schiffen, die ein vollkommenes gleiches
Aeußere haben, ein Unterſcheidung?zeichen zu haben, wie
bei den Evolutionsübungen im Geſchwaderverbande es ſich
als nothwendig erweiſt, hat man an den Schornſteinen der
verſchiedenen Schiffe Abzeichen in Geſtalt von röthlichen
Ringen angebracht Den Torpedobooten dagegen hat man
an den kleinen Signalmaſten Erkennungkzeichen, wi
Scheiben, Kreuze, Cylinder u. ſ. w. verllehen.

Gerichtsverhandlungen.
Das Haberfeldtreiben in Bayern. Be

kanntlich iſt es tretz aller Mühe der bayriſchen Polizei noch
niemals geglückt, einen der Haupträdelsführer beim
nationalen Sport des Haberſeldtreibens zu erwiſchen,
Auch baben im Verlauf der letzten Jahrzebnte bloß einige
wenige Minderbetheiligte vor Gericht geſtellt werden können.
Bei den Verhandlungen, die unter großem Menſchenzuſtrom
in den letzten Tagen vor dem Münchener Landgericht ſtatt
fanden handelte es ſich um zwei Kumpane, die wohl mit
getban haben, aber von der eigenartigen Organiſation der
Haberer abſolut keine Ahnung beſitzen. Der Dienßſkuecht
Mayrock, gegen den ſtarker Verdacht vorlag, daß er in der
Nacht zum 27. Novemker am Treiben bei Sachſenkam
theilgenommen, wurde wegen Landfriedensbruchs
zu 1 Jahren Gefängniß und der Tageldhner
Limberger, der den Haberern, als ſie am 8. Oktober bei
Emmering trieben, Bier zum Sammelplatz gebracht haben
ſoll, zu 1 jähriger Haft verurtheilt.

Tübingen, 8. März. Das Schwurgericht
ſprach die wegen Gatte nmordes angeklagte 26jährige
Marie Faas von Gleiszellen frei.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Sonntagsruhe im Eiſenbahndienſt,

die ſeit faſt 2 Jahren eingeführt iſt, ſoll, da ſich dieſelbe
bewährt hat, mit dem Jnkrafttreten des Sommerfahrpians
noch weiter ausgedehnt werden. Die der Sonntagsruhe
vorbehaltenen Stunden erſtrecken ſich von 4 Uhr (orgens
bis 6 Uhr Abends.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Kohlenbergban in Weſtfalen, der

bereits im letzten Auguſt in Folge ſtarker Nachfrage ſehr
lebhaſt betrieben wurde, hat ſich im letzten Vierteljahr des
verfloſſenen Jahres noch Ledeuſend gehoben. Der Kohlen
verſavd war außerordentlich lebhaft und überſtieg die
böchſten früberen Zahlen. Die Gründe hierfür liegen zu
nächſt in der Jahreezeit, ſodann aber in den vorausge
gangenen Ausſtänden der enzliſchen, franzöſiſchen und
belgiſchen Bergleute. Die Nachfrage war ſo ſtark, daß
auf vielen Zechen die Aufträge nur durch Einſtellung von
neuen Arbeitern und Einlegung von Ueterſchichten erledigt
werden konnten. Auch die Kohlenpreiſe ſtiegen in Folge
deſſen, wenn auch nicht beträchtlich.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 10. März:
Wechſelnd bewölkt, milde und windig

mit Niederſchlägen. Nachher Temperatur
etwas ſinkend.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 11. März 1894 predigen

Domkirche- Vormittags 10 Uhr Diakonus Bit
hornu. Abends 5 Uhr: An Slelle des Ab end Vottes
di nſtes Prüfung der Confiemandinnen. Superintendent
Martinus. Voecmittags 117/, Uhr Kindergottesdienſt.
Superintendent Martius,

Stadtkirche. Vorm. 19 Uhr: Pretiger Born
hak. Jm Anſchluß an den Vormittagsgettesdienſt, Beichte
und Abendmahl: Paſtor Wert her. Nachmittags 2 Uhr
Prüfung der Konſirmanden (Knaben). Paſter Werther.
Geſammelt wird eine Kollekte zur Beſchaffung von Geſang
tüchern für arme Konfimanden. Vormittags 117, Uhr:
Kinderzottesdienſt Prediger Bornhak. Abends S Uhr
Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergoitesdienſt. Nach
mittag 2 Uhr: Prüfung der Komfirmanden. Mittwoch
Abends 7 Uhr: Paſſionsgottesdienſt, im Anſchluß Beichte
und Abendmahl: Paſtor Delius. Montag den 12 d. De-,
Abends s Uhr im Tivoli Uebung des Kirchenchers.

Neumarktskirche. Vormittags (0 Uhr: Paſtor
Teuchert. Feierliche Vorſtellung und Prüfung der dies
jährigen Konſirmanden,

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 11. März,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt. Nach
mittags 2 Uhr: eine Andacht.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.



Nummer 58. 1894.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von A5 000 cbm
Kies zur Unterhaltung der Strecken
Weißenfels Neudietendorf, Sanger-
hauſen Erfurt und b Artern
für das Rechnungejahr 1894/5 ſoll imGanzen oder in kleineren ſoeſe im Wege

des Aus ſchreibungeverfahrens öffentlich
vergeben werden. Angebote, poſtmäßig
verſchloſſen und mit der Aufſſchrift: „Liefe
rung von Kies“ 365 n, ſind bis zu dem
arf Montag, den 19. März er. Vorm.
11 Uhr, im dieſſeitigen Amtsgebäude,
Gartenſtr. Nr. 1, anderaumten Verkin-
gungstermine frei an die unterzeichnete Be
hörde einzureichen.

Die Lieferungsbedir gungen können bei
unſerer Rechnungsſtelle eingeſehen oder
auch gegen koſtenfreie Einſendung von
35 Pf. von da bezogen werden. Zuſchlags
friſt 3 Wochen.

Erfurt, den 6. März 1884.
Kgl. EifenbahnBetriebsamt.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten

und Verluſten ſind die Feldhüter der
hieſigen Stadtflur angewieſen worden, die
Pachtgelder für die von ihnen verpach
teten Geyenfelder zu beſtimmten Terminen
einzuziehen und zwar am I. April und
I. Juli. Säumige Zahler haben es
ſich gefallen zu laſſen, daß ihnen das rück
ſtändige Pachtgeld durch Beſchlagnahme
des Ernteertrages gekürzt, eventl. daß
ihnen die Pachtung entzogen
wird.

Merſebucg, den 6. März 1894.
Das Feld-Comitcee.

Oscar Mildner, Vorſitzender,

Für Capitalisten

in Merſeburg.
Ein hier beleg. herrſchaftl. Wohn-

haus m. Balkons, gr, Hofraum, Ställen,
Einfahrt, eine Bauſtelle a. d. Hall. Str.,
g. nahe der Bahn, auch paſſend für Gaſt
wirthe, Vichhändlerzc, iſt für 24000 Thlr.,

bei 5-—6000 Thlr. Anz. (Reſt zu 3
verzinsl.) ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfeisech,Merſeburg, am Reumarktethor I.

Hausverkauf.
Kleineres Wohnhaus mit ſchönem

Garten zu verkaufen. Zu erfragen
e Clobigkauerſtraße 9.

Hypothekengelder
im Betrage von30000, 15 000 Z mal 8060,

Z mal 60056, A500, 5 mal 3000
2000 und 1500 Mark ſind ſofort
bezw. 1. April er. auszuleihen durch

Carl Rindfleisch,
am Neumarktsthor 1.

Die am I. April er, fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe Wer-
den bereits vom I5. März er.
ab an unserer Kasse in Berlin und
den bekannten Zahlstellen eingelöst.

Pommersche
HRypotheken-Actien-Bank,

KräftigeObſtbäume, Wein-
fechſer, Stachel- und

Johannisbeerſträucher
ſind zu haben bei

C. Heuschkel, Leungerſtr. 4. 4.

Zur Frühjahrs-Pflanzung
bringe meine

Vaumſchul-
Artikel

in empfehlende Erinnerung

Sämmtliche Bäume von be-
kannter Güte.

X RBRilligete Preise.
H. Goetze, Lützen.

e Ein wachſamer, kräf-
tiger Hund im Alter von
2 Jahren wird zu kaufen ge

ſucht. Anerbietungen mit Angabe von
Preis und Raſſe erbittet die Kreisblatt-
Expedition unter der Chiffre 117.

Ein gutese Arbeitspferd
(echter Rappe), 6 Jahre alt, ſteht zu ver
kaufen Sper ganu No. 50.
Formerwerkzeuge ſag
Preiſen ausverkauft von

nnd doeh wahr

e undenklieh billigen
e die Waaren wieder abzuſetzen.
n und bitten wir das Publikum von Halle und Umgegend, ſich von der

unſeres Angebots zu überzeugen.
Schweiß verdienen muß, iſt beſondere

Vorſicht S
S M nachſtehender Preiscourante 3513angiebt, die Waaren zu ſpottbilligen Preiſen verkaufen.

Achtung!!!in den neueſten Far-e o Sommer aletots ben, überall 15 Mk.,beim uer-Palete nur 88/, Mk.

unübertroffen, überall6000 Kompl. An üge 20 Mk., beim Kleider-

geſtreift nud karrirt, dauer-

paſcha nur n Mk.

Hoſen
beim Kleiderpaſſcha nur 3 Mk.

haft und feſt, überall 6 Mk.,

an Ekee a. S.S gebens V
für die

„„Iduna““ in Halle a. S.
vermittelt

Merseburg. O e. Markt 6.

Derſeburger Amtliches Organ der Merſeburger n

Pensaoneſ Dngſandſieh i

iſt es, daß wir unſere Rieſenläger in Herren- und Knaben-Garderoben zu

Preiſene abgeben müſſen, da wir durch koloſſale Maſſenabſchlüſſe mit den n Fabrikanten gezwungen ſind ebenſo ſchnell S

Wir haben daher beſchloſſen, den Kunden dieſelben ebenſo billig wieder zu verkaufen,

Wahrheit GHeute, wo jeder Menſch, ſei er Kaufmann oder Arbeiter, ſein Geld mit ſaurem e

nöthig, um ſich nicht durch unreelle Ter Trlenung und Uebervortheilung ſein n unnütz abnehmen zu laſſen. Wir S

ſind in der Lage, durch das große Anwachſen unſerer Kundſchaft große Poſten abzuſetzen und können daher, wie e

Der Kleiderpaſcha.c A bexühmt durch ihre Hilligkeit und Güte, e5000 Confirmanden-Anzüge, e
Für ſparſamoe Hausſranen

erſicherungen S

Vorſchußverein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom
1.--15. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf G feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile, und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen,

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit die
Monatsſtenuern zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1894.

Porſchuß Perein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Bichtier. V. Et. Dürr. E. Martung.
anf mnnisohe Se r

I h Wenn auch Englisch, Französ. und Stenographie0 re Mk. 800. (Lehrbriet). Priv. Handels-Lehr- Anstalt

in l Jaure! Leipzig. Peterstr 6, gegründet 1855. J. Hauschild Nt.

Ostern Können wieder 2 junge Leute Aufn. finden.
Staatlich gepriifter Lehrer der Handelswissensechaſten.

e Von Montag, den 12. März
b ab, ſtehen A0 StückW ghochtragende und neu-

milchende
Färſen und Kühe,

ſowie ſprungfähige Pullen,
bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.Ein junges kräftiges Mädchen zum Re kinderl. Leute ſuchen Logis
1. April als Aufwartung geſucht. (1 oder 2 Stuben, Kammer u. Küche)

Frau v. v. Hinckeldev, Karlſtr. vom 1. April ab. Off. unter A. 25 an
1. April d. Js. ein tüchtiges, zu die Kreisblatt pedition erbeten.

verläſſiges, im Kochen erfahrenes und A. d. Geiſel 2 iſt die 1. Etage:
ſelbſtſtändiges Mädchen gegen hohen 4 Stuben, 3 Kammern (eigene Bade-
Lohn geſucht von Anſtait), 2 Dachkammern, Küche und Zu

Frau Senatepräſident W'e rer behör zum 1. Oktober zu bezichen.

in Naumburg a. S. O. MHeidenr

Paletots, 500 Knaben Pellerin Mänlel, 500 Leibchenboſen. 1 S

Großartiger Gelegenheitskauf, im Alter von 2—18 Jahren,
für die Hälfte des Werthes.

Großes Stofflager r Anfertigung van
ſchnell, gut und billig in eigner Werkſtatt und Leitung

eines Wiener Zuſchneiders. eArbeitergarderobe en ettigen

AUeolt-Flaus h57 94 Leipzigerſtr. 94. e

Friſch auf Eis

Schellſiſch, Zander, Schollen,
Cabeljau, grüne Heringe.

Cappelſche u Kieler Bücklinge,Valencia und Meſſing Apfel-
ſinen, Bratheringe, Sardinen.

W. Krährmer.
Letzte Sendung Bücklinge

à Kiſte 90 Pfg.

Frische Sülze,
echte Teltower Rübchen,

italienische gesunde Maronen,
Messina-Blutorangen

empfiehlt

C. I. Zimmermann.
Margarinekauft man nur am e und billigſten

das Pfd. von 50 Pfg. an in derI. Special Butterhandlung,

Burgſtr. 18.Als vorgeug Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener SössrahmPfd. 1 Mk.
Gebrannten Melange- Java ſtoffee

10 Pfund-Poſtſack 12 M. Echt Hollän-
diſche Kaffeebohnen, kräftig pr. 10 Pfd.
Sack 11 M. 500 hochfeine, ſchönbrennende
Java Sumatra- Cigarren 14 M. Holl.
Ranuchtabak 10 Pfd.-Pack 7 W., zollfrei
u. franco gegen Nachn. M. Bremter
G. Lemper in Arsbeck bei Wegberg,
Holländiſche Grenze.

Neisfuttermehl,
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe
6 0. Lüders, Lampfreismühle, Hamburg

Kartoffel-Verkauf.
Athene und neue ſchottiſche mag

nmum bon um werden zur Saat ab-
gegeben edenſo verſchiedene andere Speiſe
kartoffeln.

Rittergut Benkendorf
bei Delitz a. B.

Wohnungs-Geſuch.
Freundl. Wohnung, beſtehend

aus 3 Stuben, 4 Kammern, Küche und
Zubehör zum 1. Juli von einer ſtillen
Beamten Familie geſucht. Offert. unter

A. 49 on die Kreisdl. Exped. erbeten.
2 freundl. gut möblirte Woh

nungen, Stube und Kammer, ſind
an einzelne Herren mit oder ohne Penſion

ſofort zu vermiethen und zu beziehen
am Gotthardtstbvor 22.

Sonnabend, den 10 März.

e m
Meinen geehrten Kunden von

Merſebucg und Umgegend zur gef.
Nachricht, daß ſiv mein Geſchäft
vom I. April 1894 ab nicht
mehr Entenplan 3, ſondern

kl. Rilterſtr. 17
im Hauſe des Herrn Heinrich
Schultze befind t.

2

2

5

8

alDezugshalber
gerkaufe ich bie dahin ſam ntli he 2

Waaren zu herabgeſetzten d

9

S

Preiſen.
Hochachtungsvoll

Th. Ogardinen- u. Wäſchegeſchäſt.

W eWilh. Borsclorff,
Tiſchlermeiſter,

Schmaleſtr. 27, Schmaleſtr. 27,
en pfiehlt ſein Lager

selhetgelertigter Möbel

Reelle Sedienung! Billigſte Preiſe!

Aur Confirmation
empfehle:

G old-, Granat-, Coralien-
ad Sülber-Sohrinucek

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.
Fernec offerire ich:

Silber Bestecke,eigener Herſtellung, allerbilligſt und ha te

mein Lager von

Mriüillen jeder Art,
auch nach ärjtlichem Recept, bei Bedarf

beſtens empfoh' en.

G. A Klaffenbach,
Gold Und Silberarbeiter,

Keuſchberg Dürrenberg.
J „J J 6„;, m—DS T

-Geldvehränke,
feuer-, fall- und diebe sſicher Fabrikate

erſten Ranges. J. V. PetZzold,
Geldſchrank- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

Wegen Aufgabe meines
Matertalwagren- Geſchäfts

Ausverkauf
mm zu billigſten Preiſen.

e F. Peml,Dürrenderg a S.

verdien. Sie
I Faar Gel täglich bei

Uebernahme unſerer Agentur.
Senden Sie Adreſſe unter
J. E.24 Berlin Poſamts7.

poſtgehülfenprüfung.
Vorbereitung dazu im ſtaati. conceſſ

Inſtitut von Direkt. W eber, Leipzig,
Salomo aſtraße 25. Preis 600 k.

ſfoſboidegrün /Saens.

Mässige Preise.
Vorzügliche Rinrich-

tungen. Anerkannte Erfo

Gieseler's Restaurant
Gotthardtſtraße.

Heute Sonnabend:

T Schlachtefeſt.
Vorm. Wellfleiſch, Abends Brat und

friſche Wurſt.
Sonnabend und folgende Tage nebenr. Oettler'ſchen ager-

m Bois vier
Hents gen 4 Vhr omegchlie

santt nach längerem Leiden
j mein lieber Mann, unser guter 5

I Vater, Schwieger- und Gross-
I vVater, der Königl. Steuer-Ein-

J nehmer a D.

Albert Deitzer
I im 85. Lebensjahre, Was Wir
Freunden und Bekannten hier-
S durch anzeigen.

Merseburg, d. 8. März 1894
Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Sonn-

hause, gr. Ritterstr. 25, aus statt.

tag Nachm. 4 Ohr vom Trauer-

Ww. B. Kaſſel, Johanniseſtr. 19.
—d2Drantworii für den Reclame und Anyigintheil: H. Stighrig in Rerſeinrz, Sénwellyregent ras T Smrigg von J. Loidbheldt, Werſehnrg, Klienburger Schulpigg r J —“VU«Dvw—öw———-
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